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Entwurf zu einem Platze
B e u r t e i l u n g  d es  M o n a t s w e t t b e w e r b e s  v o m  22. N o v e m b e r  1909

MitgetoUt vom
Magistratsbaurat Eugen F ich tner  in Berlin

A u fg a b e :  Im Norden von Berlin treffen 6 Straßen zusammen, 
deren Quereinteilung im Lageplane angegeben ist.

H ier wird die Anlage eines großen Platzes beabsichtigt, dessen 
Größenmaße der Plan ebenfalls enthält.

Der P latz  kann beliebig geform t werden: viereckig, sechseckig 
oder oval.

Verkehrsverbindungen für elektrische Straßenbahnen sind herzu
stellen in den R ichtungen: A—D, und um gekehrt,

Ganz besonders is t dafür zu sorgen, daß der elektrische, der 
sonstige Fuhrw erks- und der Fußgängerverkehr sich gegenseitig mög
lichst wenig stören.

Der Entw urf is t in die Zeichnung einzutragen, die im Sekretariat 
des A rchitokton-V ereins erhältlich ist.

In  einem beizufügenden Erläuterungsberichte is t die gedachte 
Verkehrsabwicklung ausführlich zu erklären.

Eingegangen sind 4 Lösungen.
1. „ V e r k e h r s p o l i t i k “

Der P la tz  h a t eine viereckige G estalt erhalten, und um 
dies zu können, h a t der V erfasser die in der Aufgabe ange
gebenen H öchstm aße der L änge von je  125 ip nach O sten hin 
um 41 m, nach W esten  hin um 27 m, zusammen um 68 m ein
geschränkt, und auf dieser F läche eipen nach Oston hin ver
schobenen fast quadratischen P la tz  von rund  105 m im G eviert 
messenden Schm uckplatz angelegt, während der im W esten 
übrigbleibende Teil der Gesamtfläche als V orgärten  den Eck
häusern m it zirka 85 m Tiefe vorgelegt ist, die zu R estau rations
und Kaffeegärten Verw endung finden könnten.

Eine derartige A nordnung b e rü h rt sym pathisch, zumal in j  
der G roßstadt n u r wenig große P lä tze  zu solchem A ufenthalt 
im Freien vorhanden sind.

D er große Schm uckplatz h a t  Fußgängerw ege von 5 m 
Breite erhalten. R ings um den Schm uckplatz sind 12,5 m 
breite F ahrstraß en  geführt, auf welche die Z ufah rtsstraßen  in 
den Ecken und an der westlichen und östlichen Seite münden.

Die Straßenbahngleiso sind aus den Z ufah rtsstraßen  quer 
über die R ingstraßen auf den großen Schm uckplatz übergeleitet 
und umlaufen diesen an drei Seiten. Es sind dadurch die F ahr
straßen nach M öglichkeit vom Straßenbahnbetriebe frei gehalten, 
so daß auf diesen der übrige F uhrw erksverkehr sich g la tt  ab
wickeln kann.

F ü r die S icherheit des Fußgängerverkehrs is t  durch A n
legung von Schutzinseln genügend gesorgt.

2. „ G r o ß s t a d t g r ü n “
V erfasser hat, u n ter B eibehaltung der H öchstm aße, fü r die 

Form  des P latzes ein großes Oval gew ählt.
R ings um den ebenfalls ovalen Schm uckplatz i s t  eine 

17,5 m breite  R ingstraße angeordnot, auf welche die Z u fah rts
straßen  münden.

Der Schm uckplatz h a t 4,5 m breite Fußgängerw ege und is t 
frei von jedem  anderen V erkehre gehalten.

Die Straßenbahngleiso sind wie bei dem E ntw ürfe «Ver
kehrspolitik“ quer über die R ingstraße geführt und umfahren 
den Schm uckplatz bis auf eine kurze, von ihnen frei gehalteno 
S trecke im Süden; auch die A bzw eigung der einzelnen Linien 
von dem Ringgleis geschieht in derselben A rt wie bei P ro jek t 
„V erkehrspolitik“.

3. „ R e c h ts  f a h r e n “
U n te r B eibehaltung der Höchstm aße h a t V erfasser dem 

P latze  eine ovale G estalt gegeben.
Eine R ingstraße von 15 m Breite, die an den scharfen 

K rüm m ungen sich auf 16 bezw. 17 m vergrößert, um schließt 
einen Schm uckplatz.

Die Gleise werden aus den einzelnen S traßen  auf den 
Schm uckplatz überführt und schließen hier sich in einen großen 
K reis zusamm en, der die kleine A chse des Schm uckplatzes zum 
D urchm esser hat.

Der Schm uckplatz wird dadurch in einen kreisrunden 
H auptteil und m ehrere verschiedengestaltige kleinere Teile 
zerlegt.

4. „ I n t e r e s s e n v e r e i n i g u n g “
V erfasser h a t, u n ter A usnutzung der H öchstm aße, dem P la tze  

eine sechseckige G esta lt gegeben. E ine R ingstraße von 12 m 
B reite um gibt den Schm uckplatz. Die B ahnlinie F — C is t  
m ittols zweier d icht nebeneinander liegender Gleise in gerader 
L inie über den Schm uckplatz geführt. D asselbe i s t  geschehen 
m it der Bahnlinie B —E, nur daß hier zwischen den Gleisen, 
entsprechend den M ittelprom enaden der Z ufahrtsstraßen , obenfalls 
M ittelprom enade sich befindet. Dagegen sind die Gleise der L inie 
A —D gleich nach ihrem E in tr i tt  in den Schm uckplatz w eit aus
einander gezogen; jedes Gleis dieser L in ie  ist, entsprechend der 
Aufgabe, die L inien A — D und F  —C zusam m enzuführen, m it 
dem entsprechenden Gleis der anderen L inie verbunden. Neben 
den Gleisen der R ichtungen B - E  und C—F  sind 5 m breite 
Fahrstraßen  für den gewöhnlichen F uhrw erksverkehr vorge
sehen, und eine ebenso breite  V erb indungsstraße is t  von B. 
nach F. quer durch den Schm uckplatz angelegt worden.
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Abb. 74. Kennwort: Interessenvereinigung. Verfasser: Stadtbanm eister a .D . A l b e r t  K o s  in Cottbus

D er Fuhrw erksverkehr A —D erfolgt auf den R ingstraßen. A uf 
dem Schm uckplatze sind H äuschen für verschiedene Zwecke vorge
sehen: eine V erkaufshalle, eine B edürfnisanstalt, eine W artehalle .

Die S traße D is t zur E rzielung einer w irkungsvolleren 
Perspektive m it Torbögen abgeschlossen.

D er ganze P la tz  is t  m it B eleuchtungskörpern verschiedener 
A rt besetzt. * *

*

B e u r te i l u n g e n .
Zum E n tw urf „ V o r k o h r s p o l i t i k “

In der gestellten  Aufgabe sind H ö c h s tm a ß e  angegeben. 
D am it is t  angedeutet, daß die Maße der der Bebauung en t
zogenen Fläche herabgem indort werden können; wenn aber der 
H err V erfasser das Längenm aß von 2 ' 125 =  250 m auf der 
einen Seite um 41' m, auf der anderen um 27 m, zusammen 
68 m, das sind m ehr als 25 pCt., h erun tersetz t, so erscheint 
dies unzulässig, zumal der H err V erfasser selbst zugibt, daß 
der P la tz  ein L uftreservoir bilden soll.

Es is t  auch kein genügender Grund angegeben, weshalb an 
der östlichen und westlichen Schm alseite, u n te r B eibehaltung 
der Höchstmaße, n icht Parallelstraßen  angelegt werden sollen, 
zumal die nahe den H äusern belegenen S traßen  erheblich 
schm äler hätten  angelegt werden können als Z ufah rtsstraßen  zu 
den H äusern, während die H aup tverkehrsstraßen  die je tz t  pro
jek tie rte  Lago und B reite von 12,5 m behalten hätten . Es 
wäre auf diese W eise vielleicht sogar eine rech t hübsche L ösung 
.der Aufgabe gefunden worden.

Die V erlegung der Gleise auf den großen P la tz  und die 
Abzweigung nach den einzelnen R ichtungen ebendaselbst is t  au 
sieh rech t günstig : jedoch bedingt diese A nordnung die Z u
sam m enführung des gesam ten B etriebes auf der N ordseite des 
P latzes und is t  n icht einwandfrei, da auf einer L änge von kaum 
50 m säm tliche W agen verkehren müssen, und bei der geringsten  
B etriebsstörung  der G esam tbahnverkehr ruhen  würde.

Die Einm ündung der S traßen  A  und D auf die R ingstraße 
geschieht scharf u n ter einem rechten  W inkel und wird dies zu 
U nzuträglichkeiten  bei Fuhrw erks- und A utoverkehr A nlaß geben.

Zum E ntw urf „ G r o ß s t a d t g r ü n “
Die Platzform  is t eine angenehm, vornehm ruhige.
D en H äusern  sind schöne V orgärten  vorgelegt. Die B ürger

steige haben genügende B reite.
Die E inm ündung der Z ufahrtsstraßen  in die R ingstraße is t 

günstig  gesta lte t, doch hä tten  die scharfen Ecken an der E in 
m ündung der S traße a in die R ingstraße verm ieden werden 
können, was aber leicht zu ändern ist.

Der F uhrw erksverkehr w ird, bei A nordnung des R echts
fahrens, sich g la tt  abwickeln.

D er H err V erfasser sag t, er h ä tte  den V ersuch, die Gleise 
von der R ingstraße weg in den P la tz  zu verlegen wegen s ta rk er 
G efährdung des Fußgängerverkehrs aufgegeben. Dem wäre 
doch leicht abzuhelfen gewesen, wenn die Gleise ein ganz selb- 

I ständiges, durch kleine G itte r abgetrenntes B e tt  erhalten  hätten . 
Es h ä tte  sicher n ichts geschadet, wenn die B reite  der R ing
straße  um eine G leisbreite verschm älert, und ebenso der P la tz  
um die zweite G leisbreite verk le inert worden wäre. E in  außen 
um dieses G leispaar herum geführter schm aler Schutzstreifen 

I h ä tte  dann auch noch dazu beigetragen, den elektrischen V er
kehr von dem anderen F uhrw erks verkehr vö llig  zu trennen.

Die geplante A nordnung der Gleise bed ing t ebenso wie 
beim P ro jek t „V erkohrspolitik“ eine Z usam m enführung des Ge
sam tbetriebes auf der N ordseite bei einer dazu disponiblen 
L änge der Gleise von kaum 50 m. Sie is t  daher n ich t emp
fehlenswert.

Die Umwege für den F uhrw erks- und Fußgängerverkehr 
um den ganzen P la tz  herum  sind zu groß bemessen.

Zum  E n tw urf „ R e c h ts  f a h r e n “ .
D as Oval des P latzes, das an der einen Seite etw as stum pfer 

is t  als auf der anderen, is t  eine angenehme Form .
E s sind V orgärten  angeordnet; die B ürgersteige haben ge

nügende B reite, auch die B reite der R ingstraße m it 15 bezw. 
16 und 17 m in den scharfen K urven is t  reichlich bemessen.

Die B earbeitung der E inzelteile des Schm uckplatzes is t  
eine sehr liebevolle und eingehende zu nennen. Davon leg t 
auch die beigefügte V ariante zum P la tzm itte lpunb t Zeugnis ab.

Sonnabend, 5. M ärz 1910

V. Vorgavton B. Bürgersteig D. Damm Pr. Promenade R. Reitweg K. Kaurhallo B. Bedürfnisanstalt W. Wartehalle
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Die A bwickelung des oloktriscken V erkehrs in einem Kreise 
ist an sich sehr hübsch durchdacht. Daß dies abor auf dem 
Schm uckplatz geschieht, is t sehr zu bedauern.

W ie jeder P latz , soll dieser zum A ufen thalt und ruhigen 
Genießen dienen.

Das Durchschneiden säm tlicher Bahnlinien und der R ing
betrieb is t dazu aber n icht geeignet.

Das U ebersehreiten der Gleise, um in das Zentrum  zu go- 
langen, is t n ich t ungefährlich.

Die Umwege für den Fuhrw erksverkehr um den ganzen 
P latz  herum  sind zu groß bemessen.

Zum Entwurf „ I n t e r e s s e n v e r e i n i g u n g “
Die gew ählte sechseckige Form der P latzan lage is t  eine gefällige.
Die B reite der R ingstraßen m it 12,5 m is t  m it R ücksicht 

darauf, daß sie hauptsächlich n u r dem Verkehre A —D dienen 
sollen, gonügend groß bemessen.

Infolge der D urchquerung säm tlicher Bahnlinien wird der 
Schm uckplatz in viele kleinere Teile zerlegt.

D er H err V erfasser sag t aber in dem Schlußsatze seines 
E rläu terungsberichtes, daß er die Gleise A —D m ehr an die 
P eripherie des Schm uckplatzes heranziehen könne, dann gewönne 
der P la tz  an Geschlossenheit Dem is t  durchaus beizupflichten, 
und es is t  eino sehr gu te  Lö.sung, wenn jedes Gleis für sich in 
besonderem B ett, von S traße und P la tz  abgetrennt, um den 
P la tz  herum geführt wird.

D adurch, daß die beiden anderen L inien B —E und C— F 
quer über den P la tz  geführt werden, is t  es erm öglicht, m it nur 
zwei W eiehonverbindungen auszukommen und sonst n u r ein
fache Schienenkreuzungen zu erhalten ; der Bahnbotrieb gew innt 
dadurch an Sicherheit, und der B etrieb der einen Linio is t  nicht- 
abhängig  von dem oinor anderen.

Dio P langesta ltung  der einzelnen Teile des Platzes is t  eino 
freundliche und wohl durchdachte und würde sich auch, nach 
V erschiebung der Ringgleise m ehr nach der Peripherie hiil, nur 
wenig ändern.

Zu bedauern ist, daß der H err Verfasser n ich t auf den Ge
danken gekommen zu sein scheint, die Gleise der L inie B —E 
etw a 50 m vor E inm ündung in dio R ingstraße zusämmon zu 
fassen und als U nterpflasterbahn un ter der R ingstraße und den 
P la tz  hindurchzuführen.

D urch A ufstellung einer kloinen V erkaufshalle, einer Be
dürfn isansta lt und einer W artehalle  is t  auch für Bequem lichkeit 
dos Publikum s und der A ngestellten  der B ahn gesorgt.

F ü r  die B eleuchtung des gesam ten großen P latzes h a t V er
fasser durch A ufstellen verschieden g earte te r B eleuchtungs
körper angelegentlichst Sorge getragen.

D er E n tw urf is t  m it großer Sorgfalt durcligearboitot.
Bei der B eurteilung  w urde dem Entw ürfe „ I n t e r e s s e n 

v e r e in ig u n g “ , V erfasser H err S tad tbaum eister a. D. A l b e r t  
K o s  in Cottbus, ein V ereinsandenken zuerkannt.

Der gegenwärtige Stand der Arbeiterfrage
von Professor Dr. H erkner, Charlottenburg

Auszugsweise Wiedergabe der Vortrage, welche auf Veranlassung des Studienausschusses im Architekten-Veroin zu Berlin gehalten wurden
Schluß aus Nr. 9, Seite 52

B. D e u ts c h e  G e w e r k s c h a f t s b e w e g u n g .  In  Deutschland 
entwickelten sich m it den GOer Jah ren  Berufsvereine im Anschlüsse 
an politische Parteien. Die Sozialdem okratie gründete „Gewerk
schaften“, die Fortschrittsparte i „Gewerkvereine“ (Hirsch-Duncker), 
das Zentrum  seit den 9 0 e r Jah ren  „Christliche Gewerkschaften“. 
Großer Aufschwung im letz ten  Jahrzehnt. F re ie  Gewerkschaften 
1906: 1 689 785 M itglieder, 25 Millionen M ark Vorm ögen; christliche 
Gewerkschaften 1906: 215 884, Vermögen l,as Millionen Mark, Hirsch- 
Dunckersche Gewerkvereine 1905: 115 097 M itglieder, 3,5 Millionen 
Mark Verm ögen. u

a) I n n e r e  O r g a n i s a t i o n  d e r  d e u t s c h e n  B e r u f s v e r e i n e .
a) Rechtsstellung. Als Vereine unterstanden die Berufsvereine 

bis 1908 der partikularen Vereinsgosetzgobung, die namentlich in 
Preußon, Bayern und Sachsen erhebliche Hindernisse einschloß: bis 
zum Reichsnotvereinsgesetz von 1899 V erbot für die einzelnen Vereine 
m iteinander in Verbindung zu troten, sodann Einreichung der M it
gliederlisten, Ausschluß von Frauen und jugendlichen Personen. E in 
heitliche Grundlage durch das liberale Reichsvoreinsgesetz von 1908. 
Reichsgewerbeordnung g e sta tte t Koalitionen, erk lä rt sie abor für unver
bindlich und ste llt dio Nötigung ausgeübt zur U n terstü tzung  der 
Koalition un ter besondere Strafen (§§ 152, 153). Außordem zeitweise 
Verw ertung des Erpressungsparagraphen des Allgemeinen S trafrechts 
(§ 253) gegen Androhung von Streiks. Zivilrechtliche Stellung durch 
Bürgerliches Gesetzbuch §§ 21, 55—79, 705—740 geregelt. Nach 
§ 50 der Zivilprozeßordnung können auch dio nicht eingetragenen, 
unter dem G esellschaftsrecht des Bürgerlichen Gesetzbuches stehen
den Vereine ebenso wie rechtsfähige Vereine verklagt werden. V er
such der Reichsregierung durch E ntw urf vom 2. November 1906 die 
Erlangung der Rechtsfähigkeit den V ereinen zu erleichtern.

ß) Verfassungsprobleme. Entw eder Zusammenfassung der A rbeiter 
der gleichon B erufsspezialität nach dem G rundsätze der „Branchen
organisation“, oder der Arbeiter der gleichen Industrie in „Industrie- 
verbänden“. Straffe Zentralisation. Oertlicho und regionale V e r
waltungsstellen sind in bezug auf leitendes Personal und Finanzen 
vom Zontralvorstande abhängig. W achsende B edeutung, aber m ateriell 
üble Lage des gewerkschaftlichen Beamtentums. Lokaler Zusammen
schluß der Ortsvereine verschiedener Berufsorganisationen in Gewerk
schaftskartellen. B eseitigung ihres Einflusses auf die Lohnbewegungen, 
aber wichtig als T räger der A rbeitersekretariate (1907: 96). Als 
nationale V ereinigungspunkte dienen Gewerkschaftskongreß und Ge
werkschaftskommission.

y) Pflichten und Rechte derM itglieder. E in trittsgelder und W ochen
beiträge (50 Pfg. bis 1 Mk.); n icht formelle, aber faktische Verpflich
tung zu r parteipolitischen B etätigung im Sinne der die betreffende 
Bewegung unterstützenden Partei. U n terstü tzungen bei Reisen und 
Um zug, Erw erbslosigkeit, Todesfällen, M aßregelung, Arbeitskäm pfen 
und R echtsstreitigkeiten.

b) D e r  S t r e i k .  Die Sperre als vorbereitende M aßregel. Leitung 
der Bewegungon und Kämpfe durch die Zentralvorstände, wenigstens 
nach den Vorschriften der S treikreglem ents. Tatsächlich werden diese 
oft übertreten, namentlich in bezug auf die A uszahlung von S treik
unterstützungen. Zur Verm eidung des Streikbruches erhalten en t

gegen den Vorschriften viele U nterstü tzung, dio e rs t während der Be
wegung der Organisation beitreten. Auch der Einfluß der M assen
versammlungen t r i t t  oft in schädlicher W eise zutage. F o rtsch ritt 
aber insofern, als je tz t  schon zirka 90—95 %  der Kosten durch die 
beteiligte Organisation getragen werden, während es früher (1892 bis 
1896) nur 24—48 %  waren. In  bezug auf M itgliederzahl und Finanzen 
unvollkommen entwickelte Verbände suchen oft durch Terrorism us 
gegen die „S treikbrecher“ ihrer Sache zum Siege zu verhelfen. A b
soluter Schutz der Arbeitsw illigen durch den S taa t lieg t im wahren 
In teresse der Arbeiterverbände selbst. Andernfalls t r i t t  V ernach
lässigung des inneren Ausbaues, leichtfertige Inszenierung von Streiks, 
wachsende E rb itterung  der öffentlichen M einung gegen die gewerk
schaftlichen Bestrebungen auf. V erschärfung der strafrechtlichen B e
stimmungen gegen Streikausschreitungen in den Kantonen Zürich und 
Bern 1908. Anarchistische Propaganda für Sabotage, d. h. verbreche
rische Schädigungen der Betriebseinrichtungen, um dio A rbeitgeber zur 
Erfüllung der gestellten  Forderungen zu gewinnen („direkto A k tion“). 
Trotz ernster Gefahren bildet die Gewerkschaftsbewegung doch ein 
wertvollos M ittel zur Einordnung der A rbeiterklasse in die S taats- 
gemoinschaft. W er täglich den Gegonwartsaufgaben seine beste Kraft 
zuwendet, wer wachsende Erfolge erblühen sieht, hö rt tatsächlich auf 
orthodoxer, revolutionärer Sozialist zu sein, so wenig ihm selbst die 
Um wandlung immer zum klaren B ew ußtsein kom mt und so wenig er 
die Umwandlung offen zugestehon mag.

c) D ie  A r b e i t g e b e r v e r b ä n d e .  W ährend ursprünglich die In- 
toressenverbändo der U nternehm er auch die besonderen In teressen dei; 
U nternehm er als A rbeitgeber wahrzunehmen pflegten, ha t die wachsende 
B edeutung der Arbeiterborufsvereine in neuerer Z eit auch dio deu t
schen A rbeitgeber zu entsprechenden Gegenorganisationen genötigt. 
An Stolle dos früher beliebten lokalen Zusam m enschlusses der A rbeit
geber verschiedener Berufe tre ten  m ehr und m ehr auf streng  beruf
licher Grundlage aufgebaute Verbände. In  einzelnen Geworben (Bau
gewerbe, M etallindustrie, Buchdruck, Schneiderei) bestehen bereits 
Organisationen für das ganze Reichsgebiet. Infolge des Crim m itschauer 
W eberstreikes (W inter 1903/04) haben auch die Arboitgebororgani- 
sationen verschiedener Berufe untereinander F ühlung genommen, teils 
un te r Führung  des Zentralverbandes D eutscher Industrieller („H aupt
stelle D eutscher Arbeitgeberverbände*), teils unter Führung  dos Ge
samtverbandes D eutscher M etallindustrieller („Verein D eutscher A rbeit
geberverbände“). Der B e itr itt zu den Arbeitgeberverbänden s teh t den 
Berufsangehörigen in der Regel offen, ausgenommen die bereits von 
Kämpfen erfaßten Firm en. Der A u str itt  kann nur nach längerer K ün
digung erfolgen; während eines Kampfes ru h t das R ech t des A us
tritte s . W egen des § 152 der Gewerbeordnung können A rbeitgeber
verbände nur durch H in terlegung von W erten , die in das Eigentum  
des Verbandes übergehen, die Geldstrafen, welche gegen verbands
widriges Verhalten der M itglieder vorgesehen sind, sichern. Die Bei
träge werden m eist nach der Jahreslohnsum m e der Firm a bemessen 
(Vs u/o—1 %)• Die Verbände bezwecken entw eder die prinzipielle Be
kämpfung und V ernichtung der gegenüberstehenden A rbeiterorgani
sationen (Ablehnung jed er V erhandlung m it F unktionären der A rbeiter
verbände, M aßregelung der unliebsam in der gewerkschaftlichen B e

l l*
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wegung hervorgetretenen. A rbeiter durch die Arbeitsnachweise der 
A rbeitgeber, durch „schwarze L isten“), oder die W ahrnehm ung der 
Arbeitgeberintoressen gegenüber den Arboiterverbänden durch U nter
stützung der von Streiks betroffenen M itglieder (Versondung von 
L isten mit den Namen der streikenden Arbeitor, um deren Beschäf
tigung durch Verbandsm itglieder auszuschließon; Zuweisungen von 
Arbeitslosen durch die Arbeitsnachweise der A rbeitgeber, wobei A rbeiter, 
welche den E in tr itt  ablehnon, als Streikende behandelt werden; A us
führung "der Aufträge dor vom S treik betroffenen Firm en; Durch
setzung der Streikklausel in L ieferungsverträgen; Kundenschutzvor
träge;' P rozentual- oder Totalaussperrungen: Streikschadenversicherung) 
oder endlich die Regelung der Arbeitsbedingungen im Einvernehm en 
m it den Arbeiterverbändon durch A rbeitstarifverträge.

d) A r b o i t s t a r i f v o r t r ä g o  sind keine Dienst- oder W erkverträge, 
sondern Vereinbarungen, durch welche zunächst die M itglieder be
stim m ter Verbände sich verpflichten, den Individualvorträgen einen 
tarifgem äßen Inhalt zu geben. Oft überschreitet aber die Geltung des 
Tarifs die Verbandsgrenzon insofern, als die Arbeitgeber auch nicht- 
organisierten oder anders organisierten A rbeitern die tarifmäßigen 
Arbeitsbedingungen zugestehen und organisierte A rbeiter auch von 
nicht organisierten A rbeitgebern die E inhaltung des Tarifes fordern. Die 
Tarifverträge bahnen das Prinzip des Verbandsverkehres an, durch 
dessen Anerkennung organisierte A rbeitgeber wie A rbeiter ihre M acht 
gegenüber den Outsiders verstärken (Trade-Alliances in E ngland; A n
sätze in der Tarifgemeinschaft des deutschen Buchdruckgeworbes). 
Der H auptvorteil der Tarifverträge liegt für die A rbeitgeber in dor 
Sicherheit, durch Arbeitskämpfe innerhalb eines bestim m ten Zeitraum es 
n icht gestö rt zu werden, für die A rbeiter in der Anerkennung, welche 
damit ihrer Organisation und ihrem M itbestim m ungsrechte bei der R ege
lung der Arbeitsbedingungen zuteil wird.

5. D o r K a m p f  d o r  r e v o l u t i o n ä r e n  u n d  d e r  r e f o r m i 
s t i s c h e n  T e n d e n z e n  in  d e r  d e u t s c h e n  S o z i a l d e m o k r a t i e .

A) Seit der Vereinigung der „L assalleaner“ und der „Internationalen“ 
in Gotha 1875 Ueberwiegen der durch die Internationalen vertretenen 
revolutionären Taktik. Folge: Ausnahm egesotz gegen die gemein
gefährlichen Bestrebungen dor Sozialdemokratie von 1878 bis 1890. 
Schwierigkeiten und Gefahren der Ausnahm egesetzgebung: D iskredi
tierung der staatlichen Loistungen auf sozialem Gebiete, Unmöglichkeit 
der scharfen Trennung zwischen selbständiger, berechtigter W ah r
nehmung von A rboiterinteressen und sozialdemokratischen B estre
bungen, Ausbildung oines M ärtyrertum s durch Ungeschick und Uober- 
cifer untergeordneter Polizeiorgane, V erdrängung der A gitation auf

unterirdische anarchistische und terroristische W ege, Unterbindung 
der reform istischen B estrebungen innerhalb der Sozialdemokratie selbst.

B) T räger reform istischer Bestrebungen.
a) Thooretikor. Eduard B e r n s t e i n s  Revisionismus. Da die 

ökonomische Entw icklung die V oraussetzungen für eine sozialistische 
Ordnung noch nicht geschaffen, kann nach der Lehre von Marx selbst 
eine sozialistische Revolution ihr Ziel nicht realisieren, sondern nur 
den V erlauf der ökoüomischon E ntw icklung stören. Die Hebung der 
A rbeiterklasse durch Reformen führt zur Befestigung des K apitalis
mus. Auch die Dem okratie g ib t der Lohnarbeiterklasso noch nicht 
die H errschaft. Tatsächlich is t die Sozialdem okratie bereits eine 
dem okratisch-sozialistische Reform partei, sie h a t aber nicht den 
M ut sich zu dem, was sie geworden ist, offen zu bekennen. Aehn- 
liche Gedankengänge bei David, Calwer, Schippe), Conrad Schmidt, 
Südekum.

b) Politiker. G. v. V o l lm a r  t r i t t  für Budgetbewilligung, B auern
politik, Staatssozialism us, E in tr itt  in das Reichstagspräsidium  und B e
seitigung des antim onarchischen C harakters ein. Aehnliche S tellung
nahme vieler in den deutschen Landtagen tätigen  Sozialdemokraten.

c) Gewerkschaftsführer. Gewerkschaftliche B etätigung sucht E r
folge im G egenw artsstaate zu erzielen, führt zu positiver W irksam 
keit und bosserer E inschätzung der realen M ächte des Lebens, läß t das 
In teresse an revolutionären, utopistischon Unternehm ungen erkalten. 
W andel in der M achtstellung der gewerkschaftlichen und politischen 
Organisation. 1907 besaßen die Gewerkschaften 1 873 146 M itglieder 
und 33 Millionen Verm ögen, die P arte i 530 466 M itglieder und 1 360 418 
Mark Verm ögen. Vorstoß d e s K ö l n e r G e w e r k s c h a f t s k o n g r e s s e s  
1905 gegen die in der P arte i wegen der russischen Revolution betriebene 
Propaganda zugunsten eines Generalstreiks. Die Ausführung der vom 
Jenae r P arteitage in A ussicht genommenen M assenarbeitseinstellungen 
scheite rt 1906 an dem W iderstande der Gewerkschaften. Diese lehnen 
auch die U n terstü tzung  der Opfer der Maifeier ab, da diese einseitig 
von der P arte i eingeführt worden ist.

C) T räger der revolutionären Tendonzen. Die älteren norddeut
schen P olitiker wie Bobei und Singer, ferner m arxistische Epigonen 
wie K. K autsky und die russisch-polnisch-jüdischen E lem ente (Rosa 
Luxenburg, Parvus).

L i t t e r ä t u r :  S o m b a r t ,  Die gewerbliche Arbeiterfrage. Sam m
lung Göschen. S o m b a r t ,  Sozialismus und soziale B ew egung im 
X IX . Jah rhundert. 6. Aufl. 1908. W o n c k , Geschichte und Ziele 
der deutschen Sozialpolitik. Leipzig 1908. H e r k n e r ,  Die A rbeiter
frage. 5. Aufl. Berlin 1908.

Vermischtes
H aus d e r  A b g eo rd n e ten  24. S itzung am 19. Februar 1910 

(E ta t dos F in a n zm in is te riu m s)
W allen b o rn , B erich te rsta tte r (Zentr.): Meine Herreu, bei Kap. 58 

Tit. 1 werden 15 neue R egierungsratstellen gefordert. M it der B e
sprechung dieser Forderung verband sich wie alljährlich in der Büdget- 
kommission auch eine B esp rech u n g  des V e rh ä ltn isse s  d e r  e ta ts-  
m ülligen zu den  a u ß e re ta tsm ä ß ig e n  M itg lied e rn  d e r  R e g ie ru n g e n  
und über die W arte z e it d e r  R e g le ru n g sm itg lio d e r. Der H err 
Finanzm inister gab zu Protokoll der Budgetkomm ission eine E rk lärung 
ab, wonach die Zahl der etatsm äßigen Regierungsm itglieder nach 
Kap. 58 Tit. 1 für 1909 678, die der außeretatsm äßigen M itglieder 
599 betrage, und die Zahl der außeretatsm äßigen R egierungsm itglieder 
und der Assessoren, soweit sie bei der Regierung beschäftigt werden, 
327 betrage, nämlich 102 Regierungsm itglieder und 225 Assessoren.

S'ie Zahl der außerotatsm äßigen R egierungsm itglieder, soweit sie bei 
er Regierung beschäftigt worden, verhalte sich zu der Gesamtzahl 
der etatsm äßigen Regierungsm itglieder wie 1:2,07, im vorigen Jah re  
wie 1:2,2. Am 1. Janu ar 1910 hätten  6 außeretatsm äßige R egierungs

räte  etatsm äßige Stellen erhalten, und zwar der dienstältesto mit 
einem A ssessorendienstalter von 10 Jah ren  9 Monaten, der dienst
jüngste  m it einem solchen von 10 Jah ren  8 Monaten. Aus dem Ja h r
gang 1899 bleiben noch 25 Regierungsräto am 1. April 1910 ohne 
otatsm äßige Stellen übrig. Rechne mau, daß im E ta ts jah r 1910 in
folge natürlichen Abgangs rund 24 Stellen frei würden, die für die 
außerotatsm äßigen Regieruugsm itglieder verfügbar würden, so würden 
im E ta ts jah r 1910 noch nicht einmal alle 25 R egierungsräte aus dem 
Jah re  1899 zur A nstellung kommen. Am Schlüsse des E tafsjahres 
1910 würde dann der ältesto außeretatsm äßige R egierungsrat ein 
A ssessorendienstalter von 11l/* Jah ren  haben. W enn dagegen diese 
15 S tellen neu geschaffen werden, so würde am Schlüsse des E ta ts 
jahres der ältesto außeretatsm äßige R egierungsrat ein Assessoren- 
dienstaltor von 10 Jahren  7 M onaten haben. Es w urde auch noch 
darauf hingewiesen, daß die Schaffung dieser 15 S tellen erfolgen könne 
ohne jede Beeinflussung der künftigen Verw altungsreform , und von 
dem V ertre te r des M inisters des Innern wurde dringend um die B e
willigung dieser 15 Stellen gebeten, namentlich auch m it dem Hinweis 
darauf, daß im Osten eine größere Zahl von außeretatsm äßigen Regie
rungsm itgliedern sich befände, weil der Zug nach dem W esten  auch 
in diosen Kreisen sehr stark sei; es seien im Osten 48,2°/o der Re

gierungsratsstellen außeretatsm äßig, dagegen westlich der Elbe nur 
2 7 %  nicht etatsm äßig. Um dieses M ißverhältnis einigermaßen aus- 
zugloichen, und um auch im Osten die R egierungsräte länger an Ort 
und Stelle zu behalten, was sehr erw ünscht sei, sei die Schaffung 
wenigstens dieser 15 S tellen notwendig. E s wurde auch noch darauf 
hingewiesen, daß sonst regelm äßig 30 Stellen in den E ta t  eingesetzt 
würden, daß im vorigen Jah re  keine neue Stelle e ingesetzt worden 
sei. Deshalb kam die Kommission zu dem Entschlüsse, die Genehmi
gung dieser 15 neuen S tellen Ihnon zu empfehlen.

V izepräsident Dr. P o rsc li:  Die Besprechung is t geschlossen. Ich 
stelle die Bewilligung des Tit. 1 fest.

Das S tna tsb au w esen  ln  B ay ern  is t auf zwei M inisterien verteilt, 
das M in i s t e r i u m  f ü r  V e r k e h r s a n g e l e g e n h e i t e n ,  zu dom die 
Eisenbahnen und die Schiffahrt gehören, und das M i n i s t e r i u m  d e s  
I n n e r n ,  das den Hochbau, den S traßen- und W asserbau (letzteren 
einschließlich der” Flußkanalisierungen und der Flußhäfen) und den 
K ulturbau (Meliorationswesen) umfaßt.

Dem M i n i s t e r i u m  d e s  I n n e r n  sind die Regierungen und 
diesen die Hochbauäm ter, die S traßen- und F lußbauäm ter sowie die 
K ulturäm ter nachgeordnet. Im  M inisterium  ha t die Bauabteilung einen 
D irektor und 11 Referenten, und zwar 4 M inisterialräte für Hochbau, 
1 für Gewässerkunde, 2 für S traßen- und Flußbau, 1 für Kulturtechnik, 
1 für W asserkraftanlagen, 1 für E lektro technik  und 1 als H ilfsarbeiter 
des M inisterialdirektors.

In den R e g i e r u n g e n  sitzen R egierungsräte als hochbautech
nische, straßen- und flußbautechnische und kulturbautechnische Re
ferenten.

Die Baugeschäfte der K r e i s g e m e in d e n ,  die den preußischen 
Provinzen entsprechen, werden von Staatsbaubeam ten b e so rg t; die 
nächst kleineren Verbände, die D i s t r i k t s g e m e i n d e n ,  welche den 
preußischen Kreisen entsprechen, habeu ihre eigenen und als R at
geber für die Hochbauten der kleineren Gemeinden, sowie für ih r aus
gedehntes S traßennetz besondere Techniker, die un ter Leitung der 
Bezirksamtmänner, stehen. Die le tz teren  entsprechen den preußischen 
L andräten und sind wie diese nichttechnische Beamte.

Die Z ivilstaatsm inisterien der Ju s tiz , der Finanz, des Aoußeren 
und des K ultus verfügen über die E ta ts  der ihren Zwecken dienenden 
Gebäude selbständig.
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